
tins wird die Rechnung prdsentiert

K eM Zweif el: Wir haben zu lange fiber
unsere Verhaltnisse und auf Kosten

anderer gelebt. über seine Verhaltnisse
leben ist gefabrlich. Es fahrt zwangs-
itisfigssor Pleite. Auf Kosten anderer
leben ist inhuman und rficksichtslos. Es
provoziert letztendlich den Aufstand
der Betroffenen.
Alles dies kann unsere Existenz gefahr-
den. Wir haben beides gleichzeitig ge-
tan. Und fir beides wird uns jetzt die
erste Rethnung prasentiert. Dennoch
glauben allzuvi le es keinnte welter-
gehen wie bisher.
Man soil nicht mehr verbrauchen als man
hat. Das Gegenteil aber war jahrzehnte-
lang unser Motto. Immer mehr und im-
Her schneller. Beden enlos angeheizt
von alien die daran v rdienten. Ohne
Riidesicbt auf Umwelt and Natur.
Mien roll andere night ausbeuten und
iihervorteilen. Das aber haben wir jahr-
hundertelang getan. Durch Unterdriik-
bung und Gewalt. Durch Erpressung
und Preisdiktat. Ohne Rficksitht auf die
Folgen und die Betroffenen.
Gabe es auf der Erde nur die Ind astrie-
nationen wir alle waren ungleich
iirrner. Wir mfillten barter arbeiten und
kOnnten uns dennoch viel weniger er-
lauben. Denn unser Wohlstand resul-
tiert nur zum Teil aus unserer Leistung.

Unser Wohlstand resultiert vor allem
aus unserem Egoismus, mit dem wir
Volker und Vorrate weltweit ausgebeu-
tet haben. Auf Kosten von Vernunft
und Mensthlichkeit. Sogar auf Kosten
unserer eigenen Kinder.
Man kann eine Pleite eine Weile vor
sick herschieben. Durch leere Verspre-
chungen und Investitionsgetue. Durch
Bluff und Schuldenrnachen. Durch
Wechselreiterei und ungedeckte Schecks.
— Der endgithige Zusammenbruch wird
um so sthlimmer,
Man kann den Aufstand der Unter-
drfickten lange hinauszeigern. Durch Zu-
sagen und kleine Zugestandnisse. Durch
Drohung oder noch grOfiere Gewalt. Die
endgithige Revolte wird aber um so fol-
genschwerer.
Ein Reicher kann eine bestimmte zeit-
tang. mit Armen in einem Hause leben.
Er kann ihnen die Schrructzarbeit zutei-
len und sick selbst die angenehmen Th.;
tigkeiten. Er kann ihnen den gerechten
Lohn verwcigern und sich selbst unnat-
zen Luxus kaufen. Er kann ihren Besitz
fur ein Spottgeld nehmen und die . eige-
nen Produktionspreise immer holier
schrauben. Er kann sic hungern und ver-
hungers Lassen und selbst ein Mehrfac-hes
der notwendigen Nahrungsmittel ver-
schwenden. — Eines Tages werden sich

die Armen im Hause zusammentun sold
ihren Anteil fordern.
Die derzeitige Krise ist eine erste War-
nung. EM ernstzunebmender Hinweis
auf sick abzeichnende Katastropben.
Nur dumb Umdenken und stbnelks
Reagieren keinnen wir ihnen entgeben.
Aber die Phantasie- und Kididosigkeit
der Verantwortlichen in den Wishi-
standsliendern ist erschtitternol. Man ver-
sucht weiter die Probleme von haute mit
den Mitteln von vorgestern zu lessen.
Aber die alien Rezepte tun es nicht
mehr. Ketnnen es nicht mehr tun. Sie
waren schon gestern falsch und sind die
Ursachen der heutigen Krise.
Die Krise leannte Lehre and Chance zu-
gleich sein. Vielleicht die letzte Chance,
Egoismus und Kurzsichtigkeit zu iiber-
winden, Ruckwartsgewandtheit chords
Nach-vorne-denken zu ersetzen. Viel-
leicht die letzte Chance, ions eaddick ads
vernunftbegabte Lebewesen zu erwel-
sen: als Menschen. Wir Riirg-er oder west-
lichen Wohlstandslander salon neu an-
fan gen.
Nicht diejenigen, die !mote Pia& Urn-
denhen und Kursandernng mien, sind
die Utopisten und Illusionisten. Die den
alten Kurs beibehalten wollen, rind es.

Helmut Creutz
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auger eine eher unerfreulithe, negative
Auslese. Vide Gemeinden hingegen wiir-
den bei solthen Losungen der Eutharistie
und damit ihrer geistlichen Mitte und
Queue beraubt und miigten
geistlich veriiden. 

Ferdinand Klosterrnann
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7ukunft
der Gemeinden
Traum eines Pfarrers
und die Hoff nung des Papstes

M kannte meinen, das Folgende ist
ein'Traurn. Ein hoher. Wiirdentrager

aus dem Vatikan sthreibt einem deutschen
Adressaten ohne Schnörkel- und Ranken-
werk einen Brief mit einem aufregenden
Text. Dieser lautet: „Wie wir erfahren,
stammt die Idee, wegen des Priestermangels
Laienvorsteher auszubilden und Basisge-
meinschaften einzurichten, von Ihnen. Die
Laienvorsteher arbeiten ehrenamtlich, ne-
benberuflidt und unentgeltlidi. Das ist wun-
derbar und ware auth niitzlich fur Deutsch-
land. Der. HI. Vater, Papst Paul VI., sieht

in den Basisgemeinschaften und Laienvor-
stehern die Zukunft der Kirche. Wir moth-
ten Sie ermutigen, Ihre Bemuhungen fort-
zusetzen.r
Ein solches Schreiben aus Rom wird fur
ganzlidi unwahrscheinlich gehalten. Doch
diesen Brief mit genau diesem Wortlaut
gibt es. Der Absender ist „Angelo Cardi-
nal Rossi", der Adressat heifit Pfarrer Kon-
rad Kowollik (5400 Mayen-Hausen, Bun-
desrepublik). Gesdirieben wurde dieser
Brief in Rom am 24. Marz dieses Jahres.
Am gleichen Ta te wurde in Rom ein wei-
terer Brief an Pfarrer Kowollik zur Post
gebradit. Absender ist der Generalminister
der Franziskaner-Minderbriider Constan-
tin Koser. Das Schreiben lautet:
„Durch Bischof Paschasius Rettler aus Bra-
silien erfuhr von Ihrem selbstlosen Ein-
satz und Bemiihen um die Ausbildung von
Laienvorstehern. Ich sehe in der Ausbil-
dung und Einsatz dieser Manner fur die
Gemeinden ohne Priester oder fur Gemein-
den, zu denen der Priester nur selten kom-
men kann, auch eine Notwendigkeit in
Deutschland."
Der Franziskaner-General fahrt fort: „Wie
mir bekannt ist, wurde ja die Idee von
Laienvorstehern vor allem im Norden Bra-
siliens und Bacabal durdi Sie angeregt und
gefOrdert. Ida sehe die Ausfiihrung dieser
Idee als sehr wichtig an, da ja oft nur so
Gemeinden ohne Priester lebendige Ge-

meinden bleiben kOnnen. Allerdings halte
idi es air sehr da8 diese Manner
ihr Apostolat ehrenamtlich ausiiben. So
ware es notwendig, data sie voll in ihrem
gegenwartigen Beruf bleiben." Der Schluf3-
satz lautet: „Mogen relit bald viele selbst-
lose Manner eingesetzt werden, urn christ-
fiche Basisgemeinschaften aufzubauen."
Inzwisthen wurde Pfarrer Kowollik be-
reits zum vierten Mal von Bischof Pascha-
sius Rettler aus Bacabal/Brasilien besudit.
AnlA dieses Besuches: die Unterstiitzung
der Idee des Pfarrers. Ausbildung und Ein-
satz von Laienvorstehern nicht nur in
Ubersee, sondern auch in Deutschland.
Bischof Rettler, der bereits 500 Laienvor-
steher in seinem Bistum (Elie/length& von
Rheinland-Pfalz) im Einsatz hat und da-
far von der Rundbrief-Gemeinschaft des
aktiven Pfarrers aus Mayen auch finanziell
unterstiitzt wird, erklarte mit Nachdruck:
„Diese Idee werde idi weiter unterstiitzen,
und habe mich deshalb beim Heiligen Vater
in Rom bei meiner jetzigen Europareise
die Heranbildung von Laienvorstehern voll
eingesetzt."
Dieser Besuch bei Papst Paul VI. erbrachte
hohen Zuspruch. Bei der Privataudienz, die
Paul VI. dem Bischof Rettler am 25. April
gewahrte, sagte der Papst: „Das ist die Zu-
kunft der Kirche."	 Alfons Merten
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